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Ausländische Rundschau. 
Tic zwei ersten Jahre dcK Wcltkric-

kricges. — Die numeriscljr Uebcr-
niacht der Entente - Alliirten. — 
Und doch vermochten sie Dentsch-
!and nicl/t «nterMkriegen. — Tic 
Siege Teutschlands und seinerPer-
biindrtcn vhueglcichcn in der Welt­
geschichte. — Tie grossen Pliine der 
?llliil-te». — ?llle jamnierlich ver­
kracht. — bjerade wie die letzte 
„Grosse Lsscnsive".— Alliirte an 
der West- ivie an der Ostsront er­
schöpft. — Ter geplante Handels-
boycott Teutschlands und seiner 
Bundesgenossen nach Schluß des 
Ktrieges. — Gne (5l>imäre. — Tas 
groszt mittel- nnd südenropäische 
Handelsgeliiet kann des Boykotts 
spotten. — Tie Lösnng der mexika-
nischrn Streitsragen dnrch eine ge-
nieinscl> astli ll>r .Ä o nl m ission.—^Wi rd 

. diese das Kunststück zu Stande 
bringen? 

stcil und ini Osten so viel feindlichen idenmiith, gepaart 
Besitz, das; ganze Königreiche darails Opferwilligkeit und 
ausgebaut 

Letzten Tienstag >var der grosze 
Weltkricg,^wci Ialire alt. — Ein 
Rückblick lins die verflossenen zwei 
Jnljre des Ärieges. — Tic zalilcn-
ZNiißi.ge Nebermacht der Ententemiich-
^c und ihrer Alliirten. — Tie militii-
rischen GrosMaten Tentschland nnd 
seiner Verbündeten. — Nie hat die 
Welt etwas Grösseres gesellen. —Tie 
ganze Welt wurde dnrch diese in 
«Mannen versetzt. — Tic grossen Plä-
uc der ?vcindc Teutschlands beim 
Ausbruch des Krieges. — Sie sind 
alle jämmerlich verkracht.—Teutsch­
land und Oesterreich - Ilngarn steheu 
lscutc grösscr da, als jemals in ihrer 
Geschichte. — Tas macht sie aber 
nicht überulnthig. — Sic sind sich, 
weuu auch sicgcsgcwisz, dcr »och zu 
löscndcu schwercn Aufgabe voll bc-
tvuU. j . 

Letzten Dienstag war der Krieg 
zwei Jahre alt. Er ist älter geworden, 
aks man allgeiueiu erwartet hatte. 
Niemals hat ein Krieg so zahlreiche 
und so grosze Ueberraschungen ge­
bracht, wie der gegenwärtige, nie­
mals so alle PropheMungeil zuschan-
den gemacht wie er. Als die Völker 
Europas sich in den ersten Augustta­
gen des Jahres 1914 zu dem gewal­
tigen Ringen erhoben, hielt man eine 
lauge Dauer schon aus finanziellen 
Gründen für ausgeschlossen, aber ob-
schoN die Ausgaben der betheiligten 
Mächte sich noch gröszer gestaltet ha­
beil, als nian erwartet hatte, sind sie 
dem finanziellen Zusammenbruch bis 
bis jetzt entgangen. Mehr als eine 
freilich nur dadurch, das; sie von an-
derKl unterstützt wurden, ziliu Theil 
auch dadurch, das; sie Hilfe im neu-
traleu Auslande, in den Ver. Staa­
ten, fanden. 

Auf ähnliche Weife ist es geliuigen, 
den militärischen Zusainnlenbruch 
aufzuhalten. England hat sich durch 
Einsührun^^ der allgemeinen Tienft-
Pflicht und^ durch Inanspruchnahme 
aller verfügbaren Kl-'äfte seiner Ko­
lonien vor dem militärischen Zusam­
menbruch gerettet. Aus allen fünf 
Erdtheileu hat es zusammengerafft, 
was es haben konnte. Frankreich hat 
ebenfalls feine Kolonien geplündert 
und alles mögliche fchwarze Völkerge­
sindel zu seiner Rettung anfgeboten. 
Nußland lMt die entlegensten Theile 
seines gewaltigen asiatischen Reiches j 

iverden könnten. Alle 
grossen Siege sind in den letzten bei 
den Jahren auf feiten der Verbünde­
ten gewesen und denintsprechend alle 
großen Erfolge. Sie allein haben 
Thaten verrichtet, die die Welt in 
Erftauiion gesetzt haben und die in der 
Geschichte der Völker ohne Beispiel 
dastehen. Tie beiden leitenden Völker 
des Vierbuiides, die ja in erster Linie 
die Schwere des Krieges zu tragen ge­
habt haben, sind in den beiden zurück­
l i e g e n d e n  I a h r e i ?  z i l  H e l d e n v ö  l -
kern emporgewachsen, die alle zeit­
genössischen Völker weit überragen, 
zu deren Tapferkeit und Opferwillig­
keit man in der Gefchichte vergebens 
nach Beispielen sucht. ' M 

Weun uuui das E r g e b u i ß der 
beiden ersten Kriegsjahre richtig ein­
schätzen will, nulf? niau sich der großen 
Pläne eriilnern, u?it welchen die 
Alliirten zur Vernichtung Deutfch-
lands auszogen, und dauiit verglei­
chen, ivas sie thatfächlich vollbracht 
haben. Tie Ruffen wollteu fchon 
Weihnachten 1911 in Berlin fein. Um 
dieselbe Zeit gedachten die Engländer 
und t'vranzosen dort zu sein, vielleicht 
schon ^früher. Schon inl September 
I9l1'> veröffentlicht t>ie Londoner 
Tinws das Progranuu für den Ein­
zug der fiegreichen Truppen der Al­
liirten in die Neichsbauptftadt. Ter 
Kaiser sollte feiner Wiirde entkleidet 
und nach einein Vorschlage zumMark-
grafen von Brandenburg gemacht, 
nach oineni anderen nach St. Helena 
verbannt werden. Tie deutsche Flotte 
sollte uniuittelbar nach Ausbruch des 
Krieges zerstört, die deutschen Hafen­
städte sollten zusamniengeschossen 
werden. Die Krupp'fchen Werke in 
Essen sollten fchon inl Herbst 1914 
dem Erdboden gleichgemacht, die gro-
fzen Werftanlagen an der Nordsee 
und Ostsee sollten zerstört werden. 
Tie deutsche Handelsflotte follte an 
die Sieger vertheilt werden. Die öst­
lichen Grenzprovinzen sollten KeNus-
sen, die westlichen Frankreich undBel-
gien erhalten, und der kümmerliche 
Nest des Reiches sollte dauernd unter 
die Oberhoheit der Alliirten gestellt 
werden. 

Mit Oesterreich sollte ähnlich Ver­
fahren werden. Das waren nicht etlva 
Phantasiepläne unvermwvortlicher 
und unreifer Menfchen, das waren 
die Pläne, die von Niännern in Ver­
antwortlichen^ Stellungen und von 
den fiihrenden Zeitungen der Alliir­
ten erörtert werden. So haben die 
Alliirten später, als die Türkei sich 
den Mittelnlnchten anschlosz, Konstan­
tinopel erobern wollen, zuerst durch 
die Dardanellen, dann iiber Gallipoli, 
schließlich durch Mesopotamien. So 
Sofia, als Bulgarien fich anschloß. 
Die Verbiindeten haben niemals an­
gekündigt, daß sie dieses oder jenes 
thun wollten oder thun würden. Nie-
nwls haben sie davon gesprochen, daß 
sie zu diesem oder jenem Zeitpunkt 
in Paris oder in Petersburg sein 
würden. Bei ihnen kennt man Pro­
phezeiungen nicht. Als der 5?aiser sich 
vor der Abreise ins Feld von denMit-
gliedern des Reichstages verabfchiede-
te, that er es mit den Worten: „Und 
nun wolleil wir fie verdrefchen!" Das 
haben die Deutfchen und ihre Ver­
bündeten redlich beforgt. Verdrofchen 

für den K^ieg mobili^firt, uild heute  l N"d die Feinde ohne Ausnahme wor-

. 

kälupfen auf feiteil der Alliirten Völ­
ker, die zufaminen beiiiahe di^ Hälfte 
der Menfchheit ausmachen und reich­
lich die Hälfte der bewohnten Erde ihr 
eigen nenneil. Das ist ein Gebiet, 
beinahe zehnmal so groß als jeiles, 
auf welches die Verbündeteil, Deutsch­
land, Oesterreich - Ullgarn, die Tür­
kei und Bulgarien, für die Ergäil-
zung ihrer inilitärifchen Machtiuittel 
angewiefen sind und eiiie Bevölker­
ung, die reichlich siebeninal so stark 
ist als jene Deutschlands, Oesterreich-
Ungarns, der Türkei lind Bulga­
riens. 

Dazu koiillUt iloch, daß deii Alliir­
ten die geivaltigen Hilfsalietteii der 
Per. Staateii ziir Verfüguiig fteheil, 
dereil Geld sie vor dem siiiaiiziellen 
und deren Waffen- liild Ä^iiilitioils-
lieferungeil sie vor dein techilifcheil 
Zufaiunleilbruch l>e>liahrt haben, und 
deren Politik Englaild anßerdeiil noch 
davor beivahrt hat, seine Lebeilsiuit-
telzufuhreil abgefchnitteil zil feheii, 
ohne die es deil Krieg nicht hätte fort­
setzen könilen. Erwägt nlail das alles 
nnd vergleicht inan daiilit die gewal­
tigen Leistungen, die die Verbüildeteil 
^in den zurückliegendeil beideil Jahren 
vollbracht habeil, danil ist die Frage, 
wo in diesenl furchtbaren Ringeil das 
Uebergeivicht der iiioralifchen Poiide-
Tllbilieil ift, bald entfchiedeii. Nur 
.Völker, die deiil Feinde qualitativ 
»lxit überlegen siiid, siiid inislailde, 
cill so erhebliches qilaiititatives Miß-
verhältniß, wie es zwifchen deiiiVier-
ibund uiid dein Vierverband besteht, 
auszugleicheil, trotz dieses Ä>Nßver-
'hältnisses den Sieg alls ihr): Seite z>l 
bringen. 

Tie Verbüildeten habell in den zu­
rückliegendeil beiden Iahrell Diitzen-
de von siegreichen Schlachten gefchla-
gen. Sie habeil über vierzig F^ftliii-
gen und befestigte Plätze erobert, ha­
ben an die drei Millionen Gefailgeiie 
gemacht utid Kriegsmaterial erbeutet, 
dessen Werth sich ilicht aiinäherild 
schätzen läßt. Sie Haben den Krieg in 
der Hauptsache auf seindlichein Ge­
biet geführt und halten Heute im We-

den Uild zwar so gründlich, daß sie es 
nimiuer iiberiviilden werden. Zu Lan­
de ulld zu Wasser hat es fchwere Hie­
be gegeben, klafsifche Hiebe, und wenil 
die Verbündeten Heute auf die beiden 
erften K'riegsjahre zurückblicken, dann 
haben sie wahrlich Ilrfache, stolz zu 
sein. 

Aber überiuüthig siild sie nicht. 
Ter Uebernlilth liegt ihnen ebenfo-
wenig wie die Prahlfucht. Sie wif-
feil, daß die letzte Arbeit iloch gethan 
iverden milß, daß die Siege der bei­
den znrückliegeiideil Jahre noch ge-
kröilt ilierden liiüffeu. Sie llnterfchä-
tzeil die Gegner nicht, aber sie fürch­
teil sich atlch Ilicht. Ihr Vertrauen aus 
eiileil siegreicheil Ausgang des Krie­
ges ift so groß und fo uiierfchütterlich, 
daß ihre Siegeszuverficht alich diirch 
gelegtiltliche Rückfchläge nicht beein-
flufzt werden kann. Die find in einein 
so geivaltigeil Kriege unvermeidlich, 
iil einenl Kriege besonders, iil Nielchein 
die gllantitative Ueberluacht auf der 
eiileil Seite so groß ist, wie in die-
seiii .siriege. Rückschläge Hat es schon 
inl ersten Kriegsjahre gegeben, aber 
sie siild glänzend wieder eingeholt 
wordeil. Sie stähleil den Muth uild 
schasfeil lieiles Heldeiithilin. Was die 
Alliirten in zwei Kriegsjahren llicht 
erreicht Habeil, lverdeil sie alich iin 
dritteil nicht erreicheil. Auch nicht 
ill cillenl vierten lilld sünsten, lveiln 
sie es darauf ankoiilnien lassen wol­
leil. Völker, die geleiftet haben, was 
Dcntfchland mit seinen Verbündeten 
iil deil beideil erstell Kriegsjahren ge­
leistet Hat, besiegt inail nicht. Die 
sind llnbesiegbar, weil sie zuin Siegen 
geboieii siiid. Weil sie die.Kraft und 
deil Willen zunl Siege haben. Wo 
Deutschlands scharfes Schwert die 
Führung übernoiunlen hat. da hofseil 
die Feiilde uiid Neider des Reiches 
vergebeils. Da gibt es keiii Feiern, 
bis der Sieg errungeii ist. Die Käin-
Pse Uiid Siege ziveier Jahre haben 
dieses Schivert nicht ftilinpf iilachen 
können. 

Auch das neue Kriegsjahr wird es 
nicht stumpf machen. Deutscher Hel-

nlit deiltscher 
deutscher Pflicht 

treue iliird es scharf erhalteil. M 
der letzte entscheidende Schlag geführt 
ift. Der Schlag, der zniii endgiittigen 
Triiimpb Uild zum Friedeil süHrt 
Das dritte.Kriegsjahr ivird auch das 
F r i e d e il s jähr lverdcil. 

Tic Groszc Lffcnsivc dcr Alliirtcn 
iu dcr erstell Woche des dritteuKriegs 
jahres. — War schou in der vorletzten 
Woche, der letzten des zweiteuKriegs 
jahres, klar zu crkcuueu, daß sie an 
beiden Fronten, au der West- sowohl 
wie an der Ostfront, gleich ilireu Vor-
giiugerinuen, ansgc^n würde wie 
das Horncbergerschiefzen, so lM dies 
die letzte Woch'e zur positiven G^viß 
hcit gemacht. An beiden Fronten 
ist verliältuißyläßigc Ruhe cingctre 
tcu. — Ob weitere Bvvstöße folgen 
werden, bleibt abzuwarten.— Die 
Franzosen lassen von solcheu nicht ab 
— Aber Engländer uud Msseu muß 
teu Äthenl schöpfen. ! 

Während die Engländer sich eille 
Atheiiipailse göllnen uild ulit unver­
kennbarer Sehnsucht die Zeit zurück 
wünscheil, in der die Menscheilopfer 
des Krieges den Franzoseil alleiii zur 
Last fieleil, luülM diese sich mit aiier-
keiliienslverther Bravour liiil iveitere 
Grabeiigelvinne ab. Aiif der Drei-
iiieilellfrollt von Manrepas bis zur 
Soiniile blühte ihilen alS einziger 
Erfolg das in Breite ivie Tiefe gleich 
winzige Geländeftückcheii, wo die 
deutfchell Allieil die Straße Mari­
court - Clery überschreiteil, während 
überall sonst die stürilieilden Batail­
lone vor dent deutschen Feuerriegel 
zurückprallteii. Seit läiiger als vier­
zehn Tagen, näinlich der Einnahlne 
vou Pozieres, kailil uilnmehr von 
Fortschrittell der Alliirten über­
haupt nicht inehr gesprochen werdelt, 
da die llnwefentlicheil Korrekturen 
der deutfchen Front karthographifch 
nicht erfaßt werden können. Sie 
verlällft ullverändert von dem in 
deutschen Häuden befindlichen Bia-
ches, westlich Peronne's, an der ka-
ilalifirten Soiniile entlallg bis aiif 
die Höhe von Hein ilild der Monacu-
fernie und weildet sich dort strikt nach 
Nordeil, Maricourt uiid Hardecourt 
den Franzosen überlassend, Maure-
Pas lind Combles, Guillemoilt und 
Ginchv aber einschließe^ld, um beim 
Foilreauxwalde und Bazentin le Pe­
tit ivieder in die westliche Richtung 
zllrückzufallen. Die vielgenannte Höhe 
132 bei Martiilpuich, von der aus 
iiiail, als noch Aussicht auf ihre Er­
oberung beftalld, das Meilen ent-
ferilte Bapaume beherrfäien zu kön­
neil vorgab, wird ebenfalM noch von 
deil Feldgrauen gehalten. Südlich 
der nomine zielt die Froilt von Bi-
aches aus rn südwestlicher Richtung 
auf Bjellot) - en - Sailterre, das den 
Franzosen gehört, während das zwi­
schen Biaches ulld Belloy gelegene 
Barleu).' von den Deutscheu besetzt ist. 
Bei Estrees, voll dem nur einige 
Häuser den Deutschell verloreil ge­
gangen find, biegen die deutfchen Li­
nien ivieder ill den früheren Lauf ein. 

Wir Hatten bereits iil der letzten 
„Rundfchau" die Verlufte der Alliir­
ten an der Soinme auf rund 3(X>,<)() 
Malm verailschlagt; der deutsche Ge-
ileralstab fetzt sie llunlnehr sür den 
Juli auf 350,000 Mann fest. Die 
außerordeiltlich vorsichtigen deutschen 
Schätzungen bleiben ersahrungsge-
mäß faft stets Hinter der Wirklichkeit 
zurück. Der für den Eillbruch aus­
ersehene Abschnitt Goininecour-Soye-
corlrt war faft inatheinatifch gelwu 
zwifchen EilMäiidern und Franzosen 
aufgetheilt worden; voll deln erzielten 
Geländegeivinn aber liegen volle 
zwei Drittel iiN Pereich des französi-
fcheliAllgriffs, der zudeln nur init der 
Hälfte der von dan Briten ins Feuer 
geflihrten Zahl unternomlnen wllrde 
und nur die Hälfte der britifchen Ver­
lufte kostete. 

Die aus diesem krasseil Mißver-
hältiliß elltspringenden Lehren wer-
deir der britifchen FüHrung schwer 
iill Magen liegen. - Ter Khakimann 
hat ein beachtenslverthes Draufgän-
gerthuln gezeigt, ist aber darüber Hin­
aus aller soldatischen Eigenschaften 
bar. Er weiß nichts voln militäri­
schen Geist, wie er iin Franzosen und 
mn vollkomlnenfteil iin Delltfchen 
fteckt. Kitcheners starkes Organisa­
tionstalent hat Geivehre, Kanonelt 
und Bajonette, Ilniforlnen, Muni­
tion, Zelte Ulld Feldküchen beschafft, 
er Hat auch eille Million nach der alt-
deren zufanlinengetrommelt, denen 
diese nlilitärifchen Ausrüstullgsgegen-
stände ailgehängt werden konnten, 
aber er 'hat aus dem Durchschnitts-
eilgländer keine Soldatell lnachen 
können. Jnl eitglifchen Hauptquar­
tier Hat lnan dainit gerechnet, daß 
währeild der Offeilsive, in der harten 
Schille der Wirklichkeit, aus dein Re-
krutennlaterial fchnell brauchbare 
Feldfoldaten iverdeil würden, aber 
das Zufainmenfchinelzen der Bestände 
llnl 35 llnd 40 Prozeilt hat nicht nur 
ihre physische Kraft stark erfchüttert, 
sondern auch ihr inoralisches Rück­
grat so vollständig gebrochen, daß die 
gleiche Truppe überhailpt ilicht zivei-
inal in's Feuer gebracht werden 
durfte. 

Wir bezweifelll zildem, daß di-
vorsichtige Zurückhaltililg des deut­
schen Hailptquartiers in der Erfaf-
fuilg der britifchen Verluste wirklich 
die Wahrheit auch Nur streift. Vor-
gestern bezifferte eine aintliche Lon­

doner Depesche, j^ie britischen Ge 
saminteinbußen an yllenFroilten wäh-^ 
rend des IM auf 7500 Offiziere 
uiio rilnd Mailii. Ein fol 
ches Verhältnis ist eiiifach lachhaft, 
lvenn iiiail die in allcil Arineen — 
abgefehen von der ruffischell — wie 
derkehrende Erfahrung berückfichtigt, 
daß die Mannschaftsverlufte das 
Sechzigfache -der Osfizierseilibußen 
betragen. Danach ift die „ 
keit ilicht ausgeschlossen, daß ^bei her 
lieberinittlung !^r Londoiier Depo 
sche eiile Null foltnlanipulirt> 
niilrde lind daß die tHatsächlickiett bri 
tischen Verluste der halbeil Million 
ilahe waren. ' v W 

Auf deutfcher Heite dürfte äuH 
diesiiial die aus d»eii vorjährigen 
Mai- Ulld StPtMberoffeilsiven gel 
teilde O^lote ziltreffeil, ivonach die 
feiiidlicheil Einbußen das Vier- ulld^ 
Füllffache der 'eigelieil betragell^ 
Thatfächlich können die dentfcheit V«^r» 
lilfte in den Sommefchlachten auf 
höchstens 80,M1 chis 100,000 Mann 
verailschlagt lp^rbön. Bei diesein 
Teiilpo der Abgänge auf deutsche Er-
fchöpfuilg. zu rechnen, kailn den Al-
liirteil nllr unängenehiile Ueberra-
schullgell eintragen. Tie neuerlicheil 
delltfcheil Erfolge bei Verdun geben 
doch wohl einen verläßlicheii Anhal^ 
dafür, ob' dür'ch die Sonirneoffenfive 
die deutfck^ Ängxiffskraft gelitteii, 
die franzöfifche Miderftandsfähigkeit 
gewoilllen Hat, zpflial die Zahl 'von 
faft tausend Wfangeileil für dine 
ällßerst griiirdli^ Aiifrälllnungsar-
beit ilit Laufeewäldcheii zeugt. Der 
deutfche GenerMtaK hat delN fran-
zösifckien GegNer/ein Höchft beachtens-
iver'thes 5ioiupliment gezollt, indem er 
feftftellte,. daß ohne die Tapferkeit 
des franzöftsäien Trnpiers die Fe-
stlulg fchon iu deutfcheii Händen wä­
re. Man sieht also aiif deutscher 

eite alleDinge sehr llüchtern an. Im 
französischen Lager aber belastet' man 
diese Tapferkeit mit der liilnlöglichen 
Hlipothek, daß sie den Feind ge-
zwuilgell Habe, sich in lllitzlosen An-
griffell yllf Verdun zil verbluten und 
sich bis Zll der Unfähigkeit zu 
fchwächen, den ihni voii Englälldern 
und Frallzofen zu persetzeiideil Genick­
fang abzuwehren. Joffre's gekünftel-
te Bulletins vernlögen ivohl altch den 
Parisern kaum den.Eindriick zu ver­
wischen, daß die ,ffllllteil Offeilsive 
durchaus nicht ill rofigenl Lichte zu 
betrachten ift; kälne liiin noch die 
ernstliche Gefährdung oder gar der 
Fall Verduils, fo'wäre das sür die 
srallzösische lHossnungslosigkeit ein 
furchtbarer Schlag.^ Unl ihll abzu­
wehren, werden^die Alltirten ohne 
Zweisel in den nächften Tagen im 
Sommegebiet erilent die größteil An­
strengungen zur Schau ftelleil. 

Die Feinde Deutschlands haben es 
bekailntlich darauf al>geseHeil, den 
Krieg anch nach Friedensschluß auf 
wirthfchaftlichein Gebiete fortzufetzen. 
Weiil'. es auch sehr luiivahrfcheinlich 
ist, daß sich auch nach dein Frieden 
die neutraleil Staateil voir den Vier-
verballdsstaateil iloch vorfchreiben laf-
feil werdeil, ivo sie ihre Waaren kali-
feil folleil, fo dürften doc^die letzteren 
versuckieil, den Handel lnit den Vier-
buildstaateil einzufchränkeir uud nur 
das bei ihllen zu kaufen, lvas sie an­
derswo nicht besser llnd billiger be-
koiunlen. In so aufgeregten Zeiten, 
wo der «haß oft iiber die bessere Ein­
sicht die Oberhand beHält, werden gär 
viele Borsätze gesaßt, die lilail daml 
geril wieder vergißt, besoilders 
^Ivenil sie den Geldbeutel ill Mitlei-
deirschaft ziehen. Immerhin aber wird 
Deutfchland reckstzeitig darauf bedacht 
fein lnüfsen, für einen NlöglicheilAlls-
fall in feiner Ausfuhr nach deil Vier-
verbandsftaaten anderswo Erfatz zu> 
suck)en. . 

Da konlulen natürlich zuerst die be-
freundeteil Vie^bundstaaten iil Be­
tracht, u. a. die Türkei als industrie­
schwächstes Laild. Die Türkei Hat iiil 

'^1 

^ahre 191Y-11, dein letzt^il, wor 
über eine Handelsstatistik erschieilen 
ist. bezogen: ails Enizland sür 180,5li 
Millionen, alls Frankreich für 86,47 
Mill., aus Italien für 80,28 Mill, 
und alls Rußland sür V1,55 Mill. 
Frallkeil Waaren. Von der Gesarnnit-
einfllhr lnachten das 19,87, 9,21 
8,55 Ilnd 6,55 v. H. Das macht zil-
fammen 44,18 v. H. /Rechnet nian 
iloch die EinfllHr aus Belgien (3,91 
v. H.), Serbieiv (1,08 v. H.) uiid 
Moutenegro dazu, so kailil nlan fa-
gen, daß die Alliirten die Hälfte der 
Eiilfuhr llach der Türkei bestritten. 
Davon kmln nach dem Kriege ein gro­
ßer Tlieil der delltfchen Jnduftrie zli-
sallen. Obwohl die delitsche Ausfuhr 
llach der Türkei in dell letzten Jalj-
reil große Fortschritte geiuacht hat, 
steht sie doch lnit 85,74 Millionen 
^er gleich 9.13 v. H. erst an vierter 
Stelle (in Wi^rklichkeit aber, da viele 
deutsche Wagre über östereichische, ilie-
derländische und belgische Häfen nach 
der Türkei verschifft werden, an drit­
ter Stelle), Oesterreich - Uligarn mit 
108,37 Millionen oder gleich 17,93 
v. H. an zweiter Stelle. Was die eilg-
lifche Jllduftrie für die Türkei liefert, 
kanll die deutfche in gleicher Güte lllld 
Billigkeit erzeugen, uäiulich Garil, 
Baumlvollftoffe (die das Hauptalls-
fuhrgut Englands bilde,y, Eifell-
waaren, Kohlen, Wollivaaren ufw. 
Wenn die eliglifche Industrie in nlall-
chen Wc>aren eill Uebergelvicht über 
die deutsck)en Hat, so riihrt das daher, 
daß der Handel Englands mit der 
Türkei viel älter ist als der delltfche. 

Die Käinpfe an der Ostfroilt flallell die englifchen Waaren aber bester 
tellenweife ab, ohne Zlveifel als eingeführt sind, und vdaß Englaild 

Folge des ullgeheuerlichell Blutver 
lustes, den die Rliffen sich zugenlllthet 
haben. Ob die Kampfespause nllr 
vorübergehend ist lind die Russell ihre 
zu Schlackell ailsgebraimten Verbän­
de noch einnlal aufzufüllen vermögen, 
bleibt abzuivarten. dars^ aber nicht 
als ausgeschlosseil gelten, da die Rllf-
sen eine Oekonoinie des Sieges nicht 
keilnen und auf den Quadratfuß 
Dutzeilde voll V^enfchenlebell zu 
opfern bereit silld. Wahrscheinlich 
ist alier, daß auch das blutige Ringen 
zlvischen Turija und Stokhod allge-
lnach schwächer wird, zumal die rus­
sischen Deinonstratiollen am unteren 
Stokhod und dein Nobelsee, der Ein-
münduilg des Stokhod in den Prip-
jet, blutig abgewiesen worden sind. 
Das gleiche Schicksal haben die An­
griffe >rittliilgs des Dniestr gefun-
dell, ^o die Zugänge auf Stanislau 
und Monasterztiska den Zarenheeren 
verwehrt bleibel,. Angesichts der ei-
fenl ftandlialtendeil Fronten iinnler 
wieder die Gefährdung Leiubergs 
aufs Tapet zu bringen, ist Hirnlos, 
Ulld eine geradezli gxoteske Fälfchllng 
begeht Londoil, ivelm es die Kosaken 
an der Biahn Brody-Lemberg bereits 
bis Krasne vorrücken läßt, als ob 
iücht östlich und südlich Brody's die 
Rl^sseil^ sich ail dem österreichischen 
Widerstände die Köpse eingeraniit 
hätten. Es ist an der Zeit, daß die­
sen uilverschäillten Treibereien der 
alliirten Presse energisch auf die 
Finger geklopft wird, indem die ver-
büildeten Geiieralstäbe wieder die 
Initiative all der Ostfront in die 
Handllehmen. 

Die Ernenilnllg Hindenburgs zulu 
Oberbefehlshaber an' der Oftfront 
deutet klar an, daß an dieser bald ei­
lte abermalige jgroße Offensive gegen 
die Russen einfetzeil wird. 

Die vou de,l Entente - Alliirtcu 
uud Englands Fiihrung geplante 
Handelsboykott gegen Deutschland 
und seine Buudesgenoffeu. — Ein 
Chimäre, deren T^trckMhrung sich 
als unmöglich erweisen wird. — We­
ser geplante Boykott zeigt, daß Eng­
laild nur seiner dnrch Dentschlands 
M i t b e w e r b  b e d r o h t e n  H a n d e l s -
Interessen wegen den KÄeg angezet­
telt uud sich demselben augeschlosseu 
hat. — Das uach dem Kriege zu schaf­
fende mittel- und südosteuropäische 
Handelsgebiet kann des Boykotts 

wird auch iu dein von ihm uach dem 

einen solchen „bulldosen" lassen» 

zahlreiche Schiffsverbiildullgen init 
der Türkei unterhält. In den le^teil 
Xahren ist der alte Nus Englands 

etwas geschwundelt, man Hat einge-
seheii, daß die Deutschen ebenso gute, 
ja ivohl bessere Waaren liesern und 
dabei billiger sind und günstigere 
ZahlullgsbedingNllgen stellen. Der 
Engländer will nur gegen baar ver­
kaufen, der Deutfche gewährt 4 bis 
6 Monate Zeit und fchließlich noch 
einmal so viel. Der deutsche Fabri­
kant weiß sich auch den Wünschen der 
sremden Käufer besser anzufchmiegell 
als der englifche und auch der franzö­
sische. kurz, er erleichtert den Kun-
dell das Kaufen >auf alle Weise. Es 
kailn gar keinem Zweifel unterliegen, 
daß die deutschen Fabrikanten die 
ellglischen in vielen Waaren verdrän­
gen können, nachdem^ nun das Deut­
sche Reich einen günstigen Handels­
vertrag mir der Türkei abgeschlossen 
hat. Weiln nun die Vierverbands­
staaten sich jüllgst in Paris siir einen 
engeren wirthfchaftlichen Zllfamineil-
fchluß nach dem Kriege, der sich ins-

«^fondere in Vorzugszöllen äußeru 
foll, entfchlossen Haben, so ist gar nicht 
eilizllsehen, warum die Vierbunds­
staaten llicht dasselbe thtin und sich 
nicht gegenseitig für ihre Erzeugnisse 
auch Vorzugszölle einräumen sollten. 

Wie Deutfchland in der Türkei eill 
allfnaHme^fähiges Absatzgebiet für fei­
ne industrielle Erzeugnisse sillden 
kann, fo auch ein leistuirgsfähiges 
Bezllgsland für Perfchiedene Rohstof­
fe, wie Bauinwolle, Wolle, Mohär, 
Hällte und Felle, dann nach Entivick-
liing der türkifchen L-andlvirthfchaft, 
für Getreide, Südfrüchte, Nüsse, 
Mandeln, Rosinen, Sultanineil usw. 
Tie Türkei eignet sich wegen ihres 
milden Klimas ilnd fruchtbaren Bo­
dens auch für den Ailbau von Pflan­
ze,l, die in Deutschland nicht n^ehr 
oder schwer gedeihen. Da sind u. a. 
Baumwolle und Hans zu uen,len. 
Vielleicht gediehe Hier auch die Soja­
bohne, die in Deutschland nicht aus­
reift. Wozu die Sojabohne aus Ost-
asieil Holen, we,ln sie in der nahen 
Türkei gedeiht? Solcher Kultur 
Pslanzell gibt es noch mehrere. Die 
Türkei eignet sich altch sür die Blit-
ineilzucht iiy großen uud könllte Siid-
frankreich ie-rnsthasten Wettbewerb 
machen. Warunt soll die deutscheDust-

. ^ - stossilldustrie die natürliche» Duft­
spotten — ^,ohn B«ll mag noch stoffe aus Frankreich beziehen, wel,n 
so .große Allstrengungcu machen, er sie sie in Dalmatien oder an derMest 

kiiste Kleinasiens selbst erzeitgen 
Kriege geplanten .Handelskriege der könnte? >Die Seidenzucht könnte'in 
Verlierer sein — Und seine Alliirten der Türkei so entwickelt werden, daß 
gleichfalls, wenn sie sich von ihm. in Deutschland seinen Bedarf an Noh 

seide ganz becken könnte und Fmnk-

Ihr könnt Richter 
jetzt kanfen zn 
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Dies bezieht sich alif alle 

ütheiligen Anzüge, ausgenoni-

inen Serges. Abänderungen 

unentgeltlich gemacht. Die 

Mehrzahl dieser Auziige sind 

dunkel, und können während 

des Herbstes und Winters ge­

tragen werden. i 

Strohhüte PI. 

Alle unsere Strohhiite, ^2 iiild 
P:;. iln Werthe, jetzt h;i. Es ivä-
rc Unsinn, Ihren alten Hlit rei­
nigeil zn lassen, wenn Sie cincil 
neuen zll weniger als dem Ko-
stcilprcise kaufen können. Pa­
namas zu rednzirten Preisen. ' 

Union Suits, PI Werth für 75c. 

Drei uerschiedcne Sorteil. ..Nock-
inchair", „Delpark" u. „Man.--
co", alle lnit offenen Beinen, 
und mit Kilöpfcil versehen. Ma­
terial Nainfock. Knielänge, oh­
ne Aeriiicl. Probirt einen Ein­
zug. 

Großer Borralh von Hcmdcn mit weichen Kragen 
<^löne gestreifte, sowie auch einfalle Farven; diinne Stoffe; das 

richtige Hemd, um bei heißem Wetter vollstäiidig bequenl zil sein. — 
Preise, 50c,. PI, P1.50, P2, P2.5l) bis zu ?5. 

„Echt nach dem Bären". M -A 219—221 W. 2. Str. 

reich lind Jtalieil gar llicht mehr nö-
thig hätte.<'»Auch eineil großeil Theil 
feilles Bedarfs all Pflanzeilfett köiln-
te es in der Türkei deckel:. Tie Klll-
tur des Oelballms , des Sefaiiis, 
Hanss^ der Bauillwolle, der Sonilen-
blünle, Nüsse läßt sich noch iveit ver­
größern. Für die Vorzugsbehalld-
lung, die die Türkei dell delltschen 
Jllduftrie erzeugnissell einrällulte, 
kölmte sie Deutschland lnit Vorzugs­
zöllen alls ihre Rohstoffe entschädigen. 
BeideTheile lvürdeu gut dabei falsreil. 

Tie geineinsalne anlerikanisch-lnc-
xikanisclie Ä'oiumissiou ^ur Schlichtung 
dcr Strcitfrageu zwischeu den beiden 
Nachbarländern. — Carranza l^nt die 
mexikanisll)en Koininissäre bereits er­
nannt. — Präsident Wilson hat die 
Auswahl noch incht getroffen. — Tas 
Amerikanische Staatsdcparteinent 
tvünscht Erwcitcruug der Vollinachteu 
der Uoininissäre, welche Carranza bis 
dahin uoch nicht zugestanden hat. — 
DicUntcrhandlnngen dürften sich sehr 
in die Länge zieheu und ein definiti­
ves (Ergebnis; dürfte kauiu zu ertvar-
ten sein. 

Die lnexikallifche Fl-age scheint end­
lich einer Lösung nahe zu kolnlnell 
oder wenigstens dem „Versuch" eiuer 
Lösullg. Tie Amerikanisck>e ulld die 
mexikanische Regierllng habell sich auf 
die ErlienllUllg eiller gelneinsamen 
Komlnission geeinigt, welcher die Auf-

^ 

/ 

gäbe zllfällt, die zwifche,l den beioen 
Lällderil fchivebeiideil Streitfragen zu 
fchlichteii. — Oll diefer .Mmllnifsion 
das geliiigen wird, erfcheint uns^ sehr 
ziveifelhaft. — Carraliza Hat die ule-
xikailifchcn Koniinifsäre bereits er-
iiaiiiit, wäHrelld Präsideilt Wilfoli fei­
ne Alisivahl uoch ilicht getroffen hat. 

Allch der Platz, wo die Kolninif-
sioil ihre Vlerathllilgen aufnehnlen 
foll. ist noch nicht' feftgesetzt. 

Auf die voinAmerikanischenStaats-
departeinent verlangte Erlveiterung 
der Machtbefugiiisse der Konlinissäre, 
hat die Carranza - Regierllilg uoch 
keiile Aiitwort ertheilt. — Es Heißt 
also iinnler lloch abwartei', ob es ge­
lingt, den ill Bezlig auf die nlexika-
nifche Frage vollkoiumeil iu den Dreck 
gefahveneu Karreil aus dieseln wie- .D 
der herauszllziehell. 

MAUMW tz. 
S c h n t t e l r e i i n e . ' ^  

E' Sächsin sprach mit Kellilerlnien': ^ > 
„In Sachseil silld die Männer kiehn!" 
Nu, sei mer doch nich beese, Gretchen, 
Und iß doch noch ä' Gase-Bretchen! !' 

WWW Genial.^ »X-- .»V 

„... «elbsiverställdlich mache ich , » 
den Ausflug lnit; ich versetze Einfach 
lueillell schwarzen Anzilg!" — „Wel-
cheil delln?" — „Ja, den inuß ich mir 
erst Iloch anmessen lasseil 
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schließt alles ein, was in der Waschanstalt nnd beim 
^ hiiuslichen Waschen modern und wünschenswerth ist. 
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s versichert dem Jnnggesellen wie der Dame Znfrieden-
heit. Es entlastet die Hausfrau ihrer schwetsten Bürde. 

<^hr lönnt diesen Dienst haben, wen» Iltr nur befehlt, nnd 
^ absolute Sofriedenhelt ist Euch zngesichrrt. .. ? 

^ufexMygen fiihrt^tiiglich au Eurer Thür vorbei. 
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